alle Buchhandlungen an. Plan⸗ 


big honorirt werden. 


Mittwoch 3. December 


Geſtelungen für poſttägliche 
kieferung nehmen alle Poſt⸗ 
ämter, für Monatlieferung 


gemäße, gehaltvolle Beiträge 
follen auf Verlangen anſtän⸗ 
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1 Kirchliche Geſetze und Verordnungen. 

Aus dem Großherzogthume VVA 
Geſetz über die Verhältniſſe der katholiſchen Kirchen und 

Schulen. - x 


Carl Auguſt, von Gottes Gnaden Großherzog zu 
Sachſen Weimar⸗Eiſenach, Landgraf in Thüringen, Mark⸗ 


graf zu Meißen, gefürſteter Graf zu Henneberg, Herr zu | 
Blankenhayn, Neuſtadt und Tautenburg zu 1c. Um die 

Angelegenheiten der katholiſchen Kirchen Unſeres Großher⸗ 
zogthums zu ordnen und veſtzuſtellen, ertheilen Wir zu⸗ | 
börderſt Unfere landesherrliche Billigung und Sanction den⸗ 
jenigen Stellen der päpſtlichen d. d. Rom den A6ten Juli | 
1821 erlaffenen Bulle: „De salute animarum“ etc., wels | 
che Unſer Großherzogthum unmittelbar oder folgeweife be: | 
treffen, insbeſondere denjenigen Stellen, worin die Paroe- 
eiae in territorio Magni Ducis Saxoniae Vimariensis 
mit den katholiſchen Kirchen des Königl Preußiſchen Reichs 
bereiniget und in den Sprengel der biſchöflichen Kirche von 
Paderborn, deren Metropole die Kirche von Köln iſt, auf⸗ 
genommen worden ſind, unter der weiteren Beſtimmung, 
daß bei Lebzeiten des Biſchofes von Paderborn und Hil⸗ 
desheim, Franz Egon von Fürſtenberg, keine Veränderun⸗ 
gen erfolgen, vielmehr Alles in dem Stande, in welchem 
es ſich dermalen befindet, belaſſen und die Erweiterung 
der Diöces Paderborn erſt dann zur Vollziehung gelangen 
ſolle, wenn nach dem Abgange des Viſchofes Franz Egon 
ein neuer Biſchof eingeſetzt ſein wird. Sollten hiernächſt, 


wie die vorgedachte Bulle erwarten läßt, in dieſer Zwis 
ſchenzeit die katholiſchen Kirchen Unſeres Großherzogthums, 


gleich den von der Dißees Mainz, ſpäter Regensburg, 
abgefeften Orten und Pfarreien des Königlich Preußiſchen 
Reichs, der einſtweiligen Leitung eines apoſtoliſchen Vi⸗ 
kar's noch beſonders Überwieſen und anvertraut werden? ſo 
wollen Wir auch dieſen anerkenen, ſobald derſelbes Uns 
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Der Abonnementspreis ift für 
jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober⸗ 
poſtamte Darmſtadt in directem 
Paquetſchluß ſtehende Poſt⸗ 
ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile a A kr. 


namhaft gemacht worden iſt und Uns angelobet hat, daß 


er die ihm anvertraute Leitung nicht anders, als innerhalb 
der Gränzen der weſentlichen Dibceſan⸗Gewalt, fo wie der 
künftige Biſchof von Paderborn ſelbſt, ausüben werde, 
Wir behalten Uns hierbei alle Hoheits- und Souveräni⸗ 
täts⸗Rechte, welche Uns in dem weltlichen Reformations⸗ 
Rechte, der Oberaufſicht und Polizei- Gewakt des Staates 
und der weltlichen Schutzgerechtigkeit, nach allgemeinen 
Grundſätzen des Staatsrechtes, über alle in dem Staate 
befindliche Anſtalten, Körperſchaften, Gemeinheiten und 
einzelne Staatsbürger zuſtehen, in ihrem ganzen Umfange, 
als unveräußerlich und ausdrücklich vor, insbeſondere und 
unter andern bei ſolchen Kirchenſachen, welche ein zweifa⸗ 
ches Verhältniß, zu dem Staate nämlich und zu der Kir⸗ 
che, haben und wobei es hier und da auf das. Verhältniß 
zu dem Staate ankommt, ſolches vorliegt, oder beabſich⸗ 
tigt wird. Dem gemäß hat auch jeder neue Biſchof zu 
Paderborn, was ſeine Amtswirkſamkeit innerhalb der Grän⸗ 
zen des Großherzogthums anlangt, und ehe und bevor er 
in dieſe eintreten darf, ſowohl Uns, als Unſern Nachfol⸗ 
gern ſich ausdrücklich zu verpflichten; wogegen die in dem 
Weſtphäliſchen Frieden begründete Suspenſton der biſchöfli⸗ 
chen Gewalt , in Anfehung aller in dem Großherzogthume 
wohnenden Katholiken andurch aufgehoben fein ſoll. — 
Hiernächſt beſtimmen und verordnen Wir, wie folget: 
$. 1. Zur Wahrung und Ausübung der Rechte des Staa⸗ 
tes, welche in Anfehung der katholiſchen Kirche, ihrer Gü⸗ 
ter und Diener, aus der weltlichen Oberaufſicht und Po⸗ 
lizei-⸗Gewalt, der Schutzgerechtigkeit — dem Jure circa 
sacra überhaupt ſich ergeben, iſt unter dem Großher⸗ 
zoglichen Staats⸗Miniſterium eine eigene Oberbe⸗ 
hörde, die Immediat⸗Commiſſion für das kg⸗ 
tholiſche Kirchen⸗ und Schulweſen, angeordnet, 
In der Regel ſollen zwei Mitglieder derſelben — ein Welt: 
licher und ein Geiſtlicher — der katholiſchen Kirche zuge⸗ 


than fein. Sie ſteht in einem coordinirten Verhältniſſe zu 
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allen andern Oberbehörden des Landes, namentlich zu den 


Ober⸗Conſiſtorien. An die Immediat-Commiſſion find in 
der Regel und zunächſt auch alle diejenigen Sachen zu brin⸗ 
gen, in welchen, nach gegenwärtigem Geſetze, die Kennt⸗ 
nißnahme, Zuſtimmung, Einwilligung, Beſtätigung u. ſ. w. 
von Seiten des Staates vorbehalten wird. Es hat ſich 
aber dieſe Behörde aller Unterſuchungen und Erlaſſe in dem 
blos dogmatiſchen Fache und in der innern, den Staat 
überall nicht berührenden Kirchen-Disciplin gänzlich zu ent- 
halten. §. 2. Ohne Vorbewußt und Genehmigung des 
Staates hat kein kirchlicher Oberer für ſich ſelbſt oder durch 
Abgeordnete und Stellvertreter, dieſe mögen Namen haben, 
wie ſie wollen, irgend eine Gewalt, irgend eine Direktion, 
irgend einen Einfluß in den Kirchenſachen des Großherzog⸗ 
thums. F. 3. Alle neue biſchöfliche Verordnungen, ſo wie 
alle erzbiſchöfliche Verordnungen und Verfügungen, deß⸗ 
gleichen alle Beſchlüſſe von Synoden und Kirchenverſamm⸗ 
lungen, endlich alle Bullen und Breven oder ſonſtige Erz 
laſſe des römiſchen Stuhls an die katholiſche Kirche, das 
Großherzogthum mitangehend, oder an eine kirchliche Stif— 
tung, eine Gemeinde, oder einzelne Einwohner des Groß⸗ 
herzogthums, weſſen Inhaltes ſie auch fein mö⸗ 
gen, und ſonſt ohne Unterſchied, ſind vor ihrer 
Bekanntmachung oder Inſinuation der Staatsbehörde zur 
Einſicht vorzulegen. Auch dürfen dieſelben in ſo fern, als 
ſie nicht blos geiſtliche Vorſchriften enthalten und nicht 
blos moraliſchen oder dogmatiſchen Inhaltes find, ohne 
das von dem Landesherrn ausdrücklich ertheilte Placet 
nicht publicirt, nicht inſinuirt, nicht zur Anwendung ge— 
bracht werden. Wer in dem Großherzogthume dagegen han⸗ 
delt oder hieran Theil nimmt, ſoll zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen und nachdrücklichſt beſtraft werden. Auch für alle frü⸗ 
here päpſtliche Anordnungen iſt die Genehmigung von Sei⸗ 
ten des Staates nothwendig, ſobald von ſolchen auf's 
Neue Gebrauch gemacht werden will. Das lan desherrliche 
Placet iſt zu jeder Zeit widerruflich. §. 4. Die Berufung 
an den Papſt als dritte Inſtanz findet nur in reinen Kir⸗ 
chenſachen Statt. Auch wird hierbei als ausdrückliche Be⸗ 
dingung vorausgeſetzt, daß, mit Zuſtimmung des Staa⸗ 
tes, hinlänglich geeigenſchaftete Geiſtliche innerhalb der 
Gränzen des Großherzogthums oder des Preußiſchen Reichs 
als Synodal-Richter beſtellt und für das Großherzogthum 
ad generalitatem causarum bevollmächtigt worden. F. 5. 
Gegen Aeußerungen der geiſtlichen Gewalt, inſonderheit 
auch wenn wegen übertretener Kirchengeſetze Bußen ver⸗ 
hängt worden ſind, findet ein Rekurs an den Landesherrn 
Statt. Es wird dann vorkommenden Falles — nach Be⸗ 
finden durch die Immediat⸗Commiſſion, oder ſonſt — eine 
Unterſuchung darüber angeordnet werden, ob die geiſtliche 
Behörde innerhalb ihrer Amtsgränzen den geſetzlichen Gang 
und die kanoniſchen Vorſchriften beobachtet habe. F. 6. 
Wie die Fatholifche Kirche überhaupt mit und neben der 
brüderlich vereinigten evangeliſchen (proteſtantiſchen) Kirche 
gleiche Anſprüche an den Schutz des Staates haben und 
gleiche Rechte und Vorzüge genießen ſoll: fo ſteht derſelben 
und ihren Gliedern in dem Großherzogthume auch das 


oder doch nicht zulänglich ſind, ſoll, N 
Vertheilung der bisher gemeinſchaftlichen geiſtlichen Ctif 


NN 


freie, ungehinderte Bekenntniß ihres Glaubens und die 
freie, Gffentliche Ausübung ihres Cultus mit allen Rechten 
zu, welche Folge dieſer allgemeinen Anerkennung find, vor⸗ 
behältlich der Beſtimmungen §. 7 und F. 8, ſo wie der 


proteſtantiſchen Kirche an ihren Rechten und ihrem Frieden 


unbeſchadet. §. 7. Diejenigen Feier- und Feſttage, wel⸗ 
che beiden Confeſſionen bisher gemeinſchaftlich waren, z. B. 
Oſtern, werden von beiden beibehalten. Solche Feſte hin⸗ 
gegen, welche entweder von den Katholiken oder von den 
Proteſtanten allein begangen werden, ſind in der Regel 
auf den nächſtvorhergehenden oder den nächſtfolgenden Sonn⸗ 
tag zu verlegen. Der Charfreitag, ingleichen der Bußtag 
in der Adventszeit iſt von beiden Confeſſionen, gemäß der 
darüber beſtehenden geſetzlichen Anordnungen, zu begehen. 
Dasſelbe gilt von denjenigen Feſten, welche bei beſonderen 
Ereigniſſen von dem Landesherrn, als allgemeine Feſte, 
ausgeſchrieben werden. Die Liturgie für ſolche iſt in den 
katholiſchen Kirchen von der biſchöflichen Behörde mit lan 
desherrlicher Zuſtimmung anzuordnen. F. 8. Prozeſſionen 
ſollen zu Weimar und zu Jena, an welchen Orten ohne 
hin die katholiſchen Gemeinden nicht groß ſind, wegen ört⸗ 
licher Verhältniſſe, nicht außerhalb der Kirche und des 
Kirchhofes vorgenommen werden. Deßgleichen 
Prozeſſionen an Wallfahrtsorte, als durch welche das Haus 
weſen vernachläſſiget und die Sittlichkeit mehr gefährdet 
als befördert wird, bei Strafe unterſagt. Prozeſſienen 
auswärtiger Katholiken durch das Großherzogthum ſollen 
nicht geſtattet, ſondern an den Gränzen zurückgewieſen 
werden. §. 9. Das Gebet für den Großherzog und das 
Großherzogliche Haus wird in das Kirchengebet für allge⸗ 
meine Angelegenheiten eingeſchaltet. 
der biſchbflichen Behörde entworfene Formular iſt zur lan 
desherrlichen Genehmigung vorzulegen. Außerordentliche, 
im Lande vorgeſchriebene Kirchengebete ſind von der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit, nach den ihr zugehenden Formularen, 
vorzuleſen. Hält dieſelbe, um des Rituals ihrer Kirche 
willen, Zuſätze für nöthig: ſo erfordern dieſe ebenfalls die 
landesherrliche Genehmigung. §. 10. Das kanoniſche Aſyl⸗ 


Das dieſerhalb von 


ſind alle 


Recht der katholiſchen Kirchen und der katholiſchen religib⸗ 


fen Oerter beſteht in dem Großherzogthume nicht. F. 11. 
Zu Beſtreitung der Bedürfniſſe für die katholiſche Geiſt— 
lichkeit und für das Kirchen- und Schulweſen, zu deren 
Befriedigung örtliche Fonds entweder gar nicht vorhanden 
wenn nach erfolgter 


tungs⸗Fonds der Disces Fulda der diesſeitige Antheil hier 
zu nicht ausreichend iſt, eine Unterſtützung der Paro⸗ 
chianen durch Collekten oder aus denjenigen Geldern erfol⸗ 
gen, welche für die Kirchen, die Schulen und Pfarreien 
des Großherzogthums bei der Haupt⸗Landſchaftskaſſe be 
ſtimmt ſind. 
wie ſolches landesgeſetzlich erlaubt und bedingt, und au 
dieſe Gelder, wie ſolche im Allgemeinen für Kirchen und 
Schulen ausgeſetzt worden ſind, haben die Gemeinden ka⸗ 
tholiſcher und die Gemeinden proteſtantiſcher Confeſſion 


bleiche Anſprüche. Die Abgaben bei freudigen häuslichen 


Auch auf die Becken⸗ und eee 
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Ereigniſſen, welche nach dem Patente vom 28. Februar 1817 
§. 5. von katholiſchen Geiſtlichen erhoben werden, ha⸗ 
ben dieſe der Immediat⸗Commiſſion zum Beßten der ka⸗ 
tholiſchen Schulen zu berechnen. .S. 12. Alle Kirchen: 
Fends ſollen in ihrer Vollſtändigkeit möglichſt erhalten und 


auf keine Weiſe zu fremdartigen Zwecken verwendet wer⸗ 


den. Veräußerungen und Verpfändungen des Kirchenver⸗ 
mögens und ſeiner Theile ſollen nicht geſchehen ohne Ein⸗ 
willigung des Biſchofes und ohne ausdrückliche Zuſtimmung 
und Beſtätigung des Landesherrn. §. 13. Was in dem 
Grundgeſetze der Steuer-Verfaſſung vom 29ten April 1821 
über die Steuerfreiheit der Kirchen, Schulen und anderer 
frommen Stiftungen, ſo wie der Geiſtlichen und Schul— 
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Sittlichkeit und übrigen hier zu berückſichtigenden Eigen⸗ 
ſchaften: ſo ſpricht ſie ſolches in einem Zeugniſſe aus, in 
welchem der Candidat zur Hauptprüfung und zur Aufnah⸗ 
me in das Seminar empfohlen wird. Mit dieſem Zeug: 
niſſe hat ſich 3) der Candidat bei der biſchöflichen Behörde 
zu melden, welche demnächſt über die mit ihm vorgenom— 
menen Prüfungen und von deren Erfolg abhängende Auf: 
nahme in das Seminar das Weitere der Immediat⸗Com⸗ 
miſſion mittheilen wird. Vor dem Abgange in das Se⸗ 
minar ſind die Candidaten von der Immediat⸗Commiſſion 
ernſtlich zu erinnern, daß ſie ſich auf demſelben und vor 
ihrer Anſtellung auch mit dem Lehr fache (Schulfache) in- 
gleichen mit dem Kirchrechnungsweſen bekannt zu machen 
und in erſterem fleißig zu üben haben. Die Immediat⸗ 
Commiſſion ſoll über das Betragen und die Fortſchritte der 
Seminariſten von Zeit zu Zeit Erkundigung einziehen, 
auch ſich überhaupt den Haus- und Studienplan mitthei⸗ 
len laßen. §. 17. Was die Verleihung der katholiſchen 
Pfarreien und anderer kirchlichen Pfründen anlangt: ſo 
kann dieſelbe ordentlicher Weiſe nicht anders, als an Lan⸗ 
deskinder geſchehen, vorausgeſetzt nur, daß fie dazu gehbrig 
vorbereitet und tüchtig befunden worden ſind. Dem Lan⸗ 
desherrn bleibt, und zwar mit Ausſchluß jedes Devolu⸗ 
tions-Rechtes der biſchbflichen Behörde, die Vergebung ſſol⸗ 
cher Pfarreien und anderer kirchlichen Pfründen vorbehal— 
ten, in Anſehung welcher demſelben das Patronats⸗Recht 
zuſteht, es mag dieſes durch Fundation, Dotation, Her⸗ 
kommen, oder vermöge irgend eines Rechts⸗Titels erworben 
worden ſein. Auch fallen in das landesherrliche freie Pa⸗ 
tronats-Recht diejenigen Kirchenpfründen, zu welchen vor⸗ 
mals geiſtliche Korporationen oder einzelne Glieder derſel⸗ 
ben, als ſolche, nominirt (präſentirt) haben. Die Colla⸗ 
tion der übrigen Pfarreien und Pfründen ſteht dem Bi⸗ 
ſchofe zu. Sie kann aber nur an ſolche Perſonen geſche⸗ 
hen, wider welche der Landesheir etwas nicht einzuwenden 
hat, mithin durchaus nicht ohne landesherrliche Zuſtim⸗ 
mung. Die Beſtellung der Pfarr⸗Vikarien und Coopera⸗ 
toren bleibt der biſchöflichen Behörbe, nach vorgängiger 
Communikation mit der Immediat⸗Commiſſion, überlaſſen. 
§. 18. Sämmtliche katholiſche Pfarreien des. Großherzog⸗ 
thums bilden ein Dekanat, welchem ein Geiſtlicher des 
Landes als Dechant vorſteht. Die Inſtallation eines neuen 
Pfarrers und die Einſetzung desſelben in den Genuß der 
Pfründe geſchieht von dem Juſtizbeamten des Bezirks und 
dem Dechant, als dem biſchöflichen Bevollmächtigten, nach 
der hierüber beſtehenden Vorſchrift. Vor der Inſtallation 
iſt jeder Geiſtliche, als Unterthan und Diener, dem Staa⸗ 
te eidlich zu verpflichten. Keinem Geiſtlichen iſt' erlaubt, 
beſondere Würden, Titel und dergleichen von einem Aus⸗ 
wärtigen, geiſtlichen oder weltlichen Standes, ohne Ein⸗ 
willigung des Landesherrn anzunehmen. §. 19. Die Ans 
ſtellung der Schullehrer, welche auf Seiten des Anzuſtel— 
lenden die erlangte Volljährigkeit und eine gut beſtandene 
Prüfung vorausſetzt, bleibt der Immediat⸗Commiſſion über⸗ 
laſſen. Da aber die Schullehrer in der Regel zugleich den 
Religions⸗Anterricht in den Elementarſchulen ertheilen, auch 


wechſeln. 
ſich zur katholiſchen Kirche bekennt. 


gen und von ſolcher nach Befinden bejtatiget. 
ſem fo gebildeten Kirchen vorſteher-Amte iſt die Verwaltung 


benden Pachtgeldern, 
ſoldung des Pfarrers und des Cantors, 
Kirchen angeſtellt ſind, ausgezahlt und der Ueberſchuß an 
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Kirchendiener find und in fo fern unter der biſchöflichen Behörde wenn nicht vorher die Nothwendigkeit hierzu unterſucht und die 


ftehen: fo hat die Immediat⸗Commiſſion die biſchöfliche Ber 
hörde von jeder ſolchen Anſtellung in Kenntniß zu ſe⸗ 
gen, auch den Schullehrer ſelbſt anzuweiſen, daß er ſich 
bei ſolcher ordnungsmäßig zu melden habe. Die Schulleh⸗ 
rer werden vor ihrer Anſtellung von der Immediat⸗Com⸗ 
miſſion für das Kirchen und Schulweſen verpflichtet, (§. 18.) 
$. 20. Bei einer jeden Pfarr- und Filialkirche beſtehet ein 
Kirchenvorſteher-Amt aus dem Pfarrer und zwei katholi⸗ 
ſchen Gemeindegliedern. Eines der letztern hat unter Anz 
leitung und Betrath des Pfarrers das Rechnungsweſen zu 
beſorgen; es ſoll künftig ſtändig ſein und nicht jedes Jahr 
Zum andern Vorſteher ſoll auf dem Lande je⸗ 
desmal der Orts⸗Schultheiß genommen werden, wenn er 
Beide Vorſteher wer⸗ 
den der Immediat⸗Commiſſion von dem Pfarrer vorgeſchla⸗ 
§. 91. Dies 


des Kirchenvermögens, fo wie der Pfarrei - und Kaplanei⸗ 
Fonds, ingleichen die Aufſicht auf die geiſtlichen Gebäude 
übertragen; doch ſteht dasſelbe unter Oberaufſicht der Im⸗ 
mediat⸗Comniſſion, welche für Echaltung und Sicherſtel⸗ 
lung des Vermögens der geiſtlichen Fonds möglichſt ſelbſt 
zu ſorgen und darauf zu ſehen hat, daß die Einnahme der 
Kirche ihrem Zwecke gemäß verwendet und jede überflüſſige 
Ausgabe vermieden werde. Da die Kirchen zu Weimar 
und Jena das ihnen zugehörige Gut nicht ſelbſt verwalten, 
ſondern daſſelbe zu jeder Zeit verpachtet iſt: ſo bleibt es 
der Immediat⸗Commiſſion lediglich überlaſſen, die Einrich— 
tung dahin zu treffen, daß von den vierteljährlich zu erhe— 
nach Abzug der Unkoſten, die Be⸗ 
welche bei jenen 


die Kirchen⸗Aerarien abgeliefert werde. Die Verwaltung 
und der Nießbrauch der Pfarrgüter gebührt den Pfarrern. 
8. 22. Die Kirchenvorſteher find insbeſondere noch verpflich- 
tet, die zeitige Beitreibung der zurückzuzahlenden Kirchen⸗ 
und Pfarrei-Capitalien, ſo wie die ordentliche und promp⸗ 
te Erhebung der jährlichen Kircheneinkünfte zu beſorgen, 


‚nöthigen Falles durch ordnungsmäßige Anrufung der rich⸗ 


terlichen Hülfe. Es iſt ihnen nicht erlaubt, Rückſtände 
irgend einer Art in den Rechnungen fortzuführen, wenn 
nicht von den Juſtiz-Aemtern zuvor bezeugt worden, daß 
entweder der Schuldner im Confurs befangen, oder ein 
Gegenſtand der Auspfändung bei demſelben nicht vorhan⸗ 
den geweſen iſt. Geſuche um Erlaß von Kirchengeldern, 
Früchten ꝛc. müſſen bei der Immediat⸗Commiſſion ange⸗ 
bracht werden. Der Ertrag des Cymbel-Beutels und des 


Opfers gehört ebenfalls zu den Einkünften der Kirchen und 
muß von den Vorſtehern nach vollendeter Einſammlung 


übernommen und verrechnet werden. 6. 23. Geſchenke, 
Stiftungen und Vermächtniſſe zum Beßten einer Kirche, 
Pfarrei oder Schule können ohne Genehmigung der Im⸗ 
mediat⸗Commiſſion, welche die etwa dabei gemachten Der 
‚dingungen: zu prüfen hat, nicht angenommen werden; iſt aber 


dieſe erfolgt? ſo find jene in der Rechnung zu vereinnahmen. 
Callekten für Kirchen, Pfarreien und Schulen ſind unerlaubt, 
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landesherrliche Autoriſation ertheilt worden iſt. §. W. 
Der Pfarrer und der Rechnungsführer haben alle eingehen: 
de Kirchengelder und Schuld⸗Dokumente der Kirchen, Pfar⸗ 
reien u. ſ. w. im Kirchenkaſten der Pfarr⸗Repoſitur unter 
gemeinſchaftlichem Verſchluſſe zu verwahren, ſo daß keiper 
ohne den andern dieſen Kaſten öffnen kann. Wenn Kir 
hen» und Pfarrei⸗Capitalien von Schuldnern, don Can 
kurs⸗ oder von Erbmaſſen an das Kirchen vorſteher-Amt zu: 
rück bezahlt, ingleichen wenn Legate und andere Stiftungs⸗ 
gelder an das Kirchen-Aerar abgegeben worden: fo hat dar: 
über das Kirchenvorſteher- Amt und zwar Namens desſel⸗ 
ben der Pfarrer, nach einſtweiliger Hinterlegung der ein⸗ 
gegangenen Gelder im Kirchenkaſten, unverweilt an die 
Immediat⸗Commiſſion zu berichten. Dieſe Behörde ſoll 
die nöthigen Anordnungen treffen, daß die zurückbezahlten 
oder ſonſt eingegangenen Gelder gegen gerichtliche Sicher: 
heit und gegen Verhypothecirung ſolcher unbeweglichen Gt: 
ter wiederum ausgeliehen werden, deren gerichtliche Taxe 
in der Regel dem dreifachen Werthe des Anlehens ſich na 
hert, oder wenigſtens mehr als das Doppelte desſelben 
beträgt. Gleichergeſtalt ift an die Immediat-Commiſſion 
zu berichten, wenn Capitalien des Kirchenvermögens in Con 
kürſen verloren gehen, ingleichen wenn die Aufnahme ei: 
nes Darlehens für die Kirche nothwendig oder räthlich 
ſcheint. $. 25. Dem Kirchen vorſteher-Amte liegt ferner ob: 
die Erhaltung der Kirchengeräthe und Effekten, worüber 
ein vollſtändiges Inventarium zu führen, vom Vorſteher⸗ 
amte und dem Sakriſtan zu unterzeichnen und der jährli⸗ 
chen Kirchenrechnung beizulegen iſt. §. 26. Die Kirchen: 
vorſteher ſind befugt, alle bei den Kirchen vorkommende 
ordentliche und beſtimmte Ausgaben, ohne weitere Anfra⸗ 
ge, aus den Mitteln der Kirchen zu beſtreiten; nur darf 
der Kirchen-Rechnungsführer ohne Anweiſung des Pfarrers 
keine Zahlung leiſten. Dagegen muß zu allen nicht ſtän⸗ 
digen Kirchenausgaben, z. B. für neue Anſchaffungen, 
Ausbeſſerungen der Kirchengeräthe und Paramente, wofür 
die Koſten mehr als zwei Thaler betragen, die Autoriſati⸗ 
on von Seiten der Immediat⸗Commiſſion eingeholt, und, 
im Falle eines bedeutenden, die Summe von fünf The 
lern überſteigenden Koſtenaufwandes, zugleich eine Beſchei— 
nigung des Dechantes über die Nothwendigkeit der zu ma⸗ 
chenden Ausgabe beigebracht werden. §. 27. Eine vorzüg⸗ 
liche Sorge der Kirchen vorſteher iſt die für die Unterhal— 
tung der Kirchen⸗Pfarr⸗ und Schulgebäude. Sind 1) die 
Bauten und Reparaturen an den geiſtlichen Gebäuden aus 
Kammermitteln zu beftteiten: fo find kleinere Repa⸗ 
raturen und ſolche, auf deren Verzug Gefahr haftet, dem 
Rentamte des Bezirkes ſofort anzuzeigen, damit von dieſen 
wie bei anderen Demanial⸗ Gebäuden die erforderliche An 
ordnung getroffen werde. Ueber größere Reparaturen und 
Bauten iſt von dem Kirchen vorſteher⸗Amte jedes Mal an 
die Immediat⸗Commiſſion zu berichten, welche deßhalb mit 
dem Kammer⸗Collegium und nach Befinden mit der Ober⸗ 
Baubehörde ſich zu benehmen, bei Neubauten aber die 
landesherrliche Zuſtimmung von dem Staats⸗Miniſterium 
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einzuholen hat. Iſt 2) die Kirche ſelbſt verbunden, der⸗ 
gleichen Bauten und Reparaturen aus ihren Mitteln zu 
beſtreiteu: fo dürfen und ſollen a) die Kirchenvorfteher 
diejenigen Bauten ꝛc., deren Koſten nicht über zwei Tha⸗ 
ler betragen, oder durch deren längeren Verzug das Ge⸗ 
bäude offenbaren Schaden leidet, fertigen laſſen, und erſt 

nachher, wenn ſolches geſchehen iſt, an die Immediat⸗Com⸗ 
miſſion berichten; dagegen b) in jedem andern Falle vor 
der Anordnung des Baues ꝛc, von der Immediat⸗Com⸗ 
miſſion die Autoriſation einzuholen und dem an dieſelbe 
zu erſtattenden Berichte ein genauer Koſtenanſchlag beizu⸗ 
fügen iſt. Fallen endlich 3) dergleichen Ausgaben den 
Pfarrgemeinden zur Laft: fo ift der Orts⸗ Schultheiß, 
welcher zugleich Kirchenvorſteher iſt, ſchuldic, bei perfenli- 
cher Verantwortlichkeit, ſowohl geringere Reparaturen un⸗ 
ter fünf Thalern als größere Reparaturen, von deren Ver⸗ 
zug augenſcheinliche Gefahr und Nachtheil zu befürchten 
I ſtehet, ſofort machen zu laſſen und im letzteren Falle dem 
Bezirks⸗Landrathe dasſelbe pflichtmäßig anzuzeigen. Die 
Immediat⸗Commiſſion wird darauf ſehen, daß auch hier, 
wie überall, in Gemäßheit der vorhandenen Kirchen-Pfarr⸗ 
und Schul⸗Matrikel auf gehbrige Weiſe verfahren, inglei⸗ 
chen daß den beſtehenden Landesgeſetzen über die Wirkſam⸗ 
keit der Landräthe in Gemeindeſachen genau nachgegangen 
werde. §. 28. Sollen neue Kirchen, Pfarr- und Schul⸗ 
häuſer, oder neue Anbauten an ſolchen, errichtet werden: 
ſo hat die Immediat⸗Commiſſion vorher die Rothwendig⸗ 
keit des Neu⸗ oder Anbaues, den hierüber gefertigten Riß 
und, wenn die Koſten aus dem Kirchen- Aerar beſtritten 
| werden müſſen, auch den diesfallſigen Koſtenanſchlag zu 
prüfen, nicht minder zu unterſuchen, ob die hierzu nöthi⸗ 
gen Mittel vorhanden ſind. Wegen dieſer Bauten iſt zu⸗ 
gleich mit der biſchöflichen Behörde die erforderliche Com⸗ 
munikation zu pflegen und erſt wenn dieſes geſchehen, dar⸗ 
über Bericht zum Staats⸗Miniſterium zu erſtatten. §. 29. 
Entſtehen wegen der den Kirchen, Pfarreien und Schulen 
gehörigen Güter, ingleichen wegen der ihnen zuſtehenden 
Gerechtſame oder ihres ſonſtigen Vermögens, Prozeſſe ir⸗ 
gend einer Art zaſo liegt zwar deren Betreibung den Kir⸗ 
N chenvorſtehern ob; jedoch müſſen ſie zuvor, es mag die 
f Kirche als klagender oder als beklagter Theil auftreten, 
die Autoriſation dazu von der Immediat⸗Commiſſion ein: 
holen, welche nach Gutbefinden einen Aktor beſtellen wird. 
Soll ein Vergleich in der Sache gültig abgeſchloſſen wer: 
den: ſo bedarf er der ausdrücklichen Genehmigung von 
Seiten der Immediat⸗Commiſſion. §. 36. Ueber die Ver⸗ 
waltung des Kirchenvermögens ſollen die Kirchenvorſteher 
jährlich eine Rechnung ablegen, welche der Pfarrer in drei 
Exemplarien nebſt den hierüber geſtellten Präliminar⸗Ve⸗ 
merkungen an die Immediat⸗Commiſſion zur Reviſion ein: 
zuſenden hat. Dieſes ſoll jedes Mal zwei Monate nach 
Ablauf des Jahres bis zum 1ſten März, bei Vermeidung 
einer ihm aufzuerlegenden Strafe, geſchehen. Eins jener 
5 Exemplarien ift ſodann der biſchöflichen Behörde oder deren 
Bevollmächtigten mitzutheilen, welchen es bei etwa ſich er⸗ 


N gebenden Anſtänden unbenommen bleibe, ſich darüber mit und glauben doch ihrer Confeſſion treu zu fin. 8. 
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der Immediat⸗Commiſſion zu benehmen. §. 31. Der De: 


chant ($. 8) hat jährlich Ein Mal die Pfarreien und 


Kirchen zu viſitiren und nach Beendigung dieſes Geſchäffts 
der Immediat⸗Commiſſion über folgende Fragen Bericht zu 
erſtatten: 1) ob hinſichtlich' des Kirchenvermögens nichts zu 
erinnern befunden worden? wie viel baares Geld zur 
Zeit der Viſitation im Kirchenkaſten befindlich geweſen? 
3) ob die Obligationen über die ausſtehenden Kirchen ⸗ 
Pfarrei- und Kaplanei⸗Capitalien in Vergleich mit der letz⸗ 
ten berichtigten Rechnung alle vorhanden und in dem Kir⸗ 
chenfaften der Pfarr⸗Repaſitur unter doppeltem Schluſſe ſich 
befinden? 4) ob die von der Immediat⸗Commiſſion an die 
Pfarrer erlaſſenen Umläufe und fonftige Verfügungen in 
der Pfarr⸗Repoſttur ſämmtlich und in gehöriger Ordnung 
vorhanden? 5) welche Bauten und Reparaturen bei den 
Pfarrgebäuden und Kirchen nöthig und welche Verbeſſerun⸗ a 
gen und Verſchönerungen in den letzteren zu wünſchen? 
6) ob neue Anſchaffungen von Kirchengeräthen und Para⸗ 
menten erforderlich? 7) ob die KirchensEffeften von Werth 
in ſicherer Verwahrung ſich befinden? 8) wie das Verneh⸗ 
men zwiſchen den Pfarrern, Kirchendienern und Parochia⸗ 
nen? 9) wie die Amtsführung und das Betragen der Geiſt⸗ 
lichen das Jahr hindurch ſich bewähret ? 10) was ſich über⸗ 
haupt über den ſittlich religibſen Zuſtand der Pfarreige⸗ 
meinden ſagen laſſe? Der Immediat⸗Commiſſion bleibt es 
überlaſſen, der jährlichen Kirchen⸗Viſitation durch den De⸗ 
chant eines ihrer weltlichen Glieder beizuordnen. F. 32. 
Die Viſitation der katholiſchen Schulen iſt jahrlich von ei⸗ 
nem Mitgliede oder von zwei Mitgliedern der Immediat⸗ 
Commiſſion vorzunehmen, welche dabei auch die Rechnun⸗ 
gen über die den Pfarrern anvertrauten Schulfaften durch⸗ 
zugehen, die zu Schulſtellen, nach beendigtem Lehr⸗Curſe, 
ſich meldenden Candidaten zu prüfen und die Leitung der 
zur Fortbildung ſchon angeſtellten Schullehrer errichteten 
Anſtalt, woran auch die Schul⸗Candidaten nach gutbeſtan⸗ 
dener Prüfung Antheil nehmen, zu beſorgen haben. Im 
Allgemeinen iſt der Immediat⸗Commiſſion die Oberaufſicht 
über das katholiſche Schulweſen, was deſſen Temperalien 
angeht und ſoweit dasſelbe nur von Einfluß auf das Staats⸗ 
wohl ſein kann, übertragen. §. 33. Sollte der Biſchof 
oder deſſen Weihbiſchof in eigener Perſon die katholiſchen 
Kirchen und Pfarreien des Großherzogthums viſitiren wol⸗ 
len; fo ift dem Landesherrn zuvörderſt eine Anzeige davon 
zu machen. Es wird dann beſtimmt werden, ob auch die⸗ 
fer Visitation ein weltlicher Rath beizuordnen ſei. (Fort⸗ 
ſetzung folgt.) 
II. Kirchliche Nachrichten. 
Deutſchland. 

„Von Confeſſionsvereinigung oder vielmehr Confeſſions⸗ 
mengerei findet fih in G. am Unterharze, einem Braunſchweigi⸗ 
ſchen Gränzflecken, ein Beiſpiel, welches wohl ſchwerlich irgend⸗ 
wo ſeines Gleichen hat. Mehrere Katholiken genießen daſelbſt 
das heilige Abendmahl gemeinſchaftlich mit den Pro teſtan ten, 
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Reſultate der Ständeverhandlungen im Braunſchwei⸗ 
giſchen, ſoweit fie die Kirche und die Geiſtlichkeit betreffen. 
Ob in conſtitutionellen Staaten, welche immer mehr ins 
Leben treten, der Stand der Geiſtlichen durch Deputirte, 
aus deſſen Mitte gewählt, bei Ständeverſammlungen ver⸗ 
treten werden ſolle oder nicht, darüber iſt öffentlich ſchon 
häufig verhandelt. Man hat dafür und dagegen geſpro⸗ 
chen, man hat auch, wie im Großherzogthume Weimar 
die Frage verneinend entſchieden; ob aus genügenden Grün⸗ 
den, bleibe hier unentſchieden. Dürfte man es glauben, 
daß immer ein reger Sinn für religibſes und kirchliches 
Leben die gebornen wie die gewählten Stände eines Lan⸗ 
des wirklich beſeelte, dann möchte der Geiſtliche, auch 
wenn er nicht durch Deputirte aus ſeiner Mitte vertreten 
würde, das Wohl der Kirche, wie ſein eigenes in guten 
Händen glauben. Allein lehrt dieß die Erfahrung? wächſt 
der Indifferentismus nicht? gilt er nicht häufig als Auf— 
klärung? und ſieht man Religion und Kirche nicht häufig 

genug blos als politiſches Inſtitut an? Wohl daher dem 
Lande, wo in der Ständeverſammlung jener rege Sinn 
für religibſes und kirchliches Leben Statt hat, wo aber auch 
zugleich die erſten Geiſtlichen des Landes, in der Qualität 
von Aebten und Pröbſten in der Ständeverſammlung Sitz 
und Stimme haben und, was der Kirche Noth thut, zur 
Sprache bringen können! Dieß gilt vom Herzogthume 
Braunſchweig. Die erſte Ständeverſammlung, welche mit 
dem Jahre 1819 und zwar nicht ganz in der von Alters 
her hier beſtandenen Form, ſondern, den Forderungen der 
Zeit mehr angepaßt, aufgerufen und in dieſer neuen Form 
mit dem Jahre 4820 beſtätigt wurde, erhielt zu Gliedern 
der erſten Section die Aebte der Stifte und Klöſter des 
Landes, Kbnigslutter, Amelunxborn und Riddagshauſen, 
unter welchen der Vice-Präſident des Landes⸗Conſiſtoriums 
Dr. Bartels, als Abt von Riddagshauſen, fürs Landes: 
wohl im Ganzen und fürs Wohl der Kirche beſonnen und 
freimüthig redend ſich auszeichnete, ſo wie die Decane und 
Pröbſte einiger andern Klöſter, welche aber Weltliche find, 
In der zweiten Section der Stände bekamen die Aebte 
der Klöſter und Stifte Michaelftein und Marienthal, fo 
wie die Pröbſte der Klöſter von Marienberg, Lorenz, Franz 
ckenberg, Cles und Brunshauſen ihren Sitz, von welchen 
die Aebte und der Probſt von Frankenberg Geiſtliche, die 
übrigen Pröbſte Weltliche ſind. „Unter jenen Geiſtlichen 
zeichnete der auch als Schriftſteller rühmlich bekannte Abt 
von Michaelſtein Dr. Ziegenbein ſich ebenfalls als der 
Mann aus, dem das Wohl der Kirche recht ernſt am Her: 
zen liegt. Im genannten Jahre traten die Stände des 
Landes, wie die neue Organiſation ſie veſtgeſetzt hatte, 
zuſammen, vernahmen die ihnen von der Landesregierung 
gemachten Propoſitionen und legten ihre Anträge in Lan⸗ 
des angelegenheiten vor. Jetzt find die Sitzungen beendet 
und wahrhaft viel Erfreuliches für Staat und Kirche zei⸗ 
gen uns die Reſultate der Verhandlungen, wie ſie im 
Landtagsabſchiede vom 11. Juli d. J. vor uns liegen. 
Was den Staat angeht, darüber gehe ich jetzt hin und 
theile für die von Ihnen redigirte Kirchenzeitung, welche 
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auch in meiner Dibceſe mit Intereſſe geleſen wird, nur 
das mit, was die proteſtantiſche Landeskirche und deren 
Diener betrifft, und wird ſich der Leſer überzeugen, daß wir 
Braunſchweiger mit Recht uns glückliche Bewohner dieſes 
Landes nennen, da man von Seiten der Regierung thut, 
was immer nur die Lage der Dinge verſtattet, uns in un⸗ 
ſern Verhältniſſen zufrieden zu ſtellen. In kirchlicher Hin⸗ 
ſicht nun verdient 1.) die Achtung ſchon, welche man ge⸗ 
gen das geiſtliche Gut zeigt, einer Erwähnung. War die 
Verwaltung der Kloſtergüter während der Uſurpations⸗Pe⸗ 
riode in die des Staats-Guts übergegangen, ſo ſcheidet 
man jetzt beide als von einander unabhaͤngig und nicht für 
gleichen Zweck beſtimmt, denn es heißt Art. 25. des Land⸗ 
tagsabſchiedes: Die Verwaltung der Kloſtergüter ſoll bei der 
Fürſtlichen Kammer verbleiben, jedoch von einer eigenen 
Section derſelben geſchehen, welche alle auf die Kloſtergü⸗ 
ter Bezug habende Sachen bearbeiten, über das Kloſter⸗ 
vermögen eine eigene Rechnung in Einnahme und Ausga⸗ 
be und den Namen einer Section für Kloſterſachen führen 
ſoll. 2.) Auch die Achtung gegen die Gerechtſame der Prä- 
laten. Denn im Art. 27. heißt es: Die Prälaten erhal 
ten die ihnen ausgewieſene Remuneration aus den Ein⸗ 
künften der Klöſter und Stifte und liegt es ihnen ob, die 
Gerechtſame der Klöſter und was ſonſt zur guten Ordnung. 
dient, aufrecht zu erhalten. Auch ſollen fie die Einſicht 
der Rechnungen ihres Stifts und Kloſters erhalten und ih⸗ 
re Bemerkungen darüber der Fürſtl. Kammer-Kloſter⸗Sec⸗ 
tion mittheilen. Und im Art. 28.: Auch will man den 
Prälaten das früher ausgeübte Patronat-Recht über die 
von den Stiftern und Klöſtern relevirenden Pfarren wie⸗ 
der beilegen, ſoweit es ohne Beiſeitſetzung des Haupt⸗ 
zwecks, daß nämlich ſolche Stellen nur wohl qualificirten 
Subjecten übertragen werden, geſchehen kann. Sie ſollen 
dieſes Recht in der Art üben, daß zu einer erledigten 
Stelle das Fürſtl. Conſiſtorium dem betreffenden Prälaten 
3 Subjecte vorſchlägt, von welchen derſelbe eines auswäh⸗ 
len und dem Fürſtl. Conſiſtorio zur Beſtätigung zu prä⸗ 
ſentiren hat. 3.) Ebenfalls die zweckmäßige Verwendung 
der Einkünfte der in der Weſtphäliſchen Periode aufgeho⸗ 
benen Univerſität Helmſtädt. Darüber heißt es Art, 33. 
Dieſe Güter werden verwaltet von der Kloſter⸗Section in 
Fürſtl. Kammer und zur Beſtreitung der Koſten der für 
hieſige Landeskinder zu Göttingen geſtifteten Freitiſche, 
zum Beßten der Schul- und Unterrichtsanſtalten im Lande 
und zur Beförderung der Studien überhaupt. Die Lan 
desherrſchaft wird dem engeren landſchaftlichen Ausſchuſſe 
jährlich eine Ueberſicht der Verwendung ſolcher Einkünfte 
mittheilen laſſen, auch bei der beabſichtigten Verbeſſerung 
der Schullehrerſtellen auf dem Lande ſowohl die landesherr⸗ 
lichen Schulſtellen als auch diejenigen, welche von Privat: 
perſonen beſetzt werden, berückſichtigen. Nicht minder will 
die Landesherrſchaft den zu Helmſtädt beſtandenen acade⸗ 
miſchen Wittwen⸗Caſſen⸗Fond mit dem der Eivilbedienten⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Caſſe vereinigen und in dieſe ‚vers 
einte Caſſe auch die Schullehrer im Lande, ohne Ausnahme 
zum Beßten ihrer Wittwen und Waiſen mit aufnehmen. 
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4.) Preiswürdig iſt auch für die Kirche a. der Art 43., 
wo es heißt: So wie die Beförderung wahrer Religioſität 
ien Herzogthume jederzeit eine vorzügliche Sorge der Lan⸗ 
desherrſchaft geweſen iſt und dann dazu eine würdige Feier 
der Sonn- und Feſttage vorzüglich mit beiträgt, das zu 
dem Behufe in früheren Zeiten gegebene Sabbatsedikt aber 
den gegenwärtigen Bedürfniſſen nicht entſprechend erſcheint, 


ſo wird die durchlauchtigſte Landesherrſchaft über eine an- 


gemeſſene Feiertagsordnung des Fürſtl. Confifterii gutacht— 
liche Vorſchläge einfordern und darauf eine ſolche, aller: 
dings nöthig ſcheinende Verordnung baldmöglichſt erlaſſen. 
b. der 44, Art. Und da die Erfahrung gelehrt hat, daß 
die bisherigen 4 Bußtage ihrer zu häufigen Wiederkehr hal- 
ber, nicht mit der angemeſſenen Feierlichkeit begangen wer- 
den, fo ſoll mit deren Aufhebung in vorgedachter Feierz 
tagsordnung Ein feierlicher Buß- und Bettag in der Mar- 
tiniwoche jeden Jahrs angeordnet werden, damit dieſer um 
ſo mehr auf eine würdige Weiſe und feinem Zwecke gemäß 
möge gefeiert werden. Auch erſcheint der gegenwärtige für 
die Hagelfeier angeordnete Montag in der zweiten Woche 
vor Pfingſten zu dieſem Zwecke um deßwillen nicht ange⸗ 
meſſen, weil alsdann der Landbewohner durch die Früh: 
jahrbeſtellung noch zu ſehr beſchäfftigt iſt. Es fell daher 
bei obiger Gelegenheit die Feier dieſes Tages auf den zwei⸗ 
ten Montag im Monate Juni verlegt werden. 5. Auch 
das Aeuſſere der Gotteshäuſer und daß bei aller Einfach⸗ 
heit des Gottesdienſtes, welche die Anbetung Gottes im 
Geiſte und in der Wahrheit fordert, doch die Kirchenge⸗ 
bäude das äſthetiſche Gefühl nicht beleidigen, iſt berückſich⸗ 
tigt. Der 45. Art. heißt: So wie die Durchlauchtigſte 
Landesherrſchaft bislang auf die Herſtellung verfallener und 
auf die Verbeſſerung ſchlechter Kirchengebäude Ihrerſeits 
thunlich bedacht geweſen iſt, ſo wird Höchſtdieſelbe dieſen, 
für die Beförderung des öffentlichen Gottesdienſtes wichtiz 
gen Gegenſtand, auch fernerweit ſich beſonders empfohlen 
kin laſſen, erwartet aber auch, daß von Seiten der Ge⸗ 
meinden und aller derer, welche ſonſt dazu geeignet ſind, 
auf angemeſſene Weiſe kräftig werde gewirkt werden. 6. 
Nicht minder erkennt man es an, wie wirkſam und er⸗ 
munternd das Beiſpiel höher ſtehender und geiſtig gebilde— 
terer Perſonen für Erneuerung des kirchlichen Lebens ſei; 
nur Schade, daß man das, was den Lehrern an Gymna— 
5 hier geſagt wird, nicht auch den obrigkeitlichen Behör⸗ 
den und zwar dieſen ganz beſonders eingeſchärft wird. Es 
beißt im 46. Art. Höchſt nothwendig iſt es auch, daß die 
Prediger ſowohl als die Lehrer an Gymnaſien und Schu⸗ 
len in Anſehung pflichtmäßiger Amtsführung und exempla⸗ 
then Lebenswandels, ſo wie in der äuſſeren Gottesver⸗ 
ehrung vor Allem ein gutes Beiſpiel geben und wird, ob⸗ 
wohl zu erwarten ſteht, daß die Mehrzahl derſelben ſich, 
wie bisher, auch fernerhin ſolches ohnehin werde angelegen 
fein laſſen, doch das Fürſtl. Conſiſtorium noch beſonders 
aͤngewieſen werden, auf die pflichtmäßige Amtsführung und 
den exemplariſchen Lebenswandel der Prediger und Schul⸗ 
lehrer ſtreng zu halten, auch letztere noch beſonders auf die 
iu ihren Pflichten mitgehörige Berückſichtigung des öffent⸗ 
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lichen Gottesdienſtes aufmerkſam zu machen; auch dahin zu 
ſehen, daß zur nothwendigen Erhaltung der äußeren Ach 
tung des Predigerſtandes, die Prediger auch außer ihren 
Amtsgeſchafften nicht anders, als in einer, wenn gleich 
nicht amtlichen, doch ihrem Stande angemeſſenen Kleidung 
erſcheinen. 7.) Muß der Stand der Geiſtlichen ſich ſelbſt 
ehrwürdig machen, und muß die Schlaffheit aufhören, wo⸗ 
mit fo manche geiſtliche Behörde den unerbaulichen Wan— 
del ſo mancher ungewaſchenen Prediger und Schullehrer 
nachſah, ſo iſt auch in dieſer Hinſicht Vorſehung gethan. 
Der 47. Art, ſagt nämlich: Bei der nach Art. 37 beſtimm⸗ 
ten Gerichtsverfaſſung bleibt zwar noch der Stand der 
Geiſtlichen, Prediger und Schullehrer der gewöhnlichen Ge 
richtsbarkeit, ſowohl in bürgerlichen als Strafſachen, un: 
terworfen. Weil jedoch nirgends ſo viel von der Erhal⸗ 
tung eines ſtreng ſittlichen Betragens abhängt, als bei 
dem geiſtlichen und Lehrſtande und es nirgend nöthiger iſt, 
als hier, daß Einzelne, welche ſich ihres wichtigen Amtes 
unwürdig betragen, daraus entfernt werden, und diefer _ 
Zweck nur unvollkommen erreicht würde, wenn in Unter⸗ 
ſuchungsſachen gegen Prediger und Schullehrer jederzeit, 
um deren Entfernung vom Amte zu begründen, der ſtren⸗ 
ge juridiſche Beweis zur Begründung der denſelben zur 
Laſt fallenden Thatſachen erfordert werden ſollte; ein ſol⸗ 
cher aber auch, der es veranlaßt, daß der Richter ſelbſt 
bei ermangelnden vollſtändigen Beweiſen die Ueberzeugung 
gewinnt, daß er ſich auf eine, ſeines Amtes unwürdige 
Weiſe betragen habe, ſich es ſelbſt beizumeſſen hat, wenn 
er bei demſelben nicht gelaſſen wird: fo wird die Landes ⸗ 
herrſchaft den betreffenden Gerichten die Vorſchrift erthei⸗ 
len, daß fie in allen Fällen, wo ein Prediger oder Schul⸗ 
lehrer, wegen Beſchuldigungen, welche ein öffentliches Aer⸗ 
gerniß verurſachen, in Unterſuchung geräth, zum Behufe 
des Erkenntniſſes auf Remotion an den ſtrengen juridifchen- 
Beweis der einzelnen Thatſachen nicht gebunden fein, ſon⸗ 
dern dazu genügen ſolle, wenn hinreichende Verdachtsgrün⸗ 
de vorhanden, welche dem Richter die Ueberzeugung ge⸗ 
währen, daß der Angeſchuldigte ſich auf eine, mit der 
Würde des Predigtamts oder mit den Verhältniſſen eines 
Schullehrers nicht vereinbarliche Weiſe betragen habe. 8.) 
Auch die Vorbereitungen zur Bildung würdiger Geiſtlichen, 
welche unſer Zeitalter fo laut fordert, find nicht unbeach⸗ 
tet geblieben. Da es nicht zu verkennen iſt, heißt es Art: 
48, daß der öffentliche Gottesdienſt ganz beſonders da⸗ 
durch gefördert wird, und es überdem für den Unterricht 
und die geiſtige Bildung der Gemeinden von der höchſten 
Wichtigkeit iſt, wenn auf alle nur thunliche Weiſe darauf 
gewirkt wird, daß diejenigen, welche ſich dem Predigerſtan⸗ 
de widmen, nicht allein in Anſehung ihres ſittlichen Nee 
tragens und ihrer Kenntniſſe ſich vortheilhaft auszeichnen, 
ſondern ſich auch die erforderlichen Gaben der äuſſeren Be⸗ 
redſamkeit zeitig erwerben, fo wird dazu nicht nur auf den. 
Gymnaſien und Schulen durch zweckmäßige Uebungen in 
einem deutlichen und geläufigen mündlichen Vortrage und 
durch Abmahnen derjenigen, welchen die erforderlichen na⸗ 
türlichen Anlagen fehlen, vom Studio der Theologie, for 
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nerweit gewirkt, ſondern auch veranlaſſet werden, daß der⸗ 
jenige der Profeſſoren in Göttingen, welchem die Aufſicht 
und die Austheilung der dort für hieſige Landeskinder ge⸗ 
ſtifteten Freitiſche übertragen iſt, die dort die Theologie 
ſtudirenden Jünglinge aus hieſigen Landen, ſowohl in 
His ſicht auf zweckmäßigen Fleiß als ſittliches Betragen, in 
eine genauere Aufſicht nehme; auch ſollen die Candidaten 
der Theologie ſofort nach dem Abgange von der Univerſität 
einer vorläufigen Prüfung und darauf einer ſpeciellen Auf— 
ſicht des Fürſtl. Conſiſtorii unterworfen werden, demſelben 
jährlich von ihrem Aufenthalte und fortgeſetzten Studien 
und Beſchäfftigungen Rechenſchaft geben, vor der wirkli⸗ 
chen Beförderung zum Predigtamte aber ein entſcheidendes 
Examen zu beſtehen haben, wobei das Fürſtl. Confifterium 
angewieſen werden wird, bei aller übrigens zu beobachten: 
den Humanität doch ſowohl in inſicht auf die Tüchtigkeit, 
als auf die Moralität der Candidaten mit angemeſſener 
Strenge zu verfahren. Und Art. 49 heißt es: Iſts nicht 
thunlich erachtet, die früher zu Riddagshauſen und Mi⸗ 
chaelſtein beſtandenen Seminarien für Candidaten der Theo: 
logie herzuſtellen, und doch gewünſcht worden, eine beſſer 
eingerichtete Bildungsanſtalt für angehende Prediger zu er⸗ 
richten und zwar an einem mehr dazu geeigneten Orte, 
namentlich zu Wolfenbüttel, als dem Sitze des Fürſtlichen 
Conſiſtorii, ſo iſt beſchloſſen, das reifliche Gutachten des 
Conſiſtorti einzufordern und wird die Landesherrſchaft dar: 
über entſcheiden. 9.) Ueber Verbeſſerung einiger zu karg 
dotirten Predigerſtellen ſpricht ſich der 50. Artikel ſo aus: 
Der von der getreuen Landſchaft geäuſſerte Wunſch, daß 
die zu kärgliche Einnahme einiger Pfarrſtellen auf eine ge- 
eignete Weiſe verbeſſert werden möge, wird von der Yanz 
desherrſchaft in nähere Erwägung gezogen und ſoviel es die 
Umſtände und geeigneten Fonds geſtatten, berückſichtigt 
werden, und 10.) über Verbeſſerung der Schullehrerſtellen 
ſe So wie bisher zur Aufnahme der Gymnaſien und 
Schulen im Lande und zur Verbeſſerung der gering dorir— 
ten Schuldienſte vielfältig gewirkt worden iſt, fo wird 
auch auf die deßfallſige Empfehlung der getreuen Stände, 
dieſer Gegenſtand ferner gern und ſoweit die Fonds es er⸗ 
lauben, berückſichtigt werden. Und obwohl von Seiten 
der Landesherrſchaft auf die Verbeſſerung der gering beſol— 
deten Schullehrer auf dem Lande bereits ernſtlicher Bedacht 
genommen iſt und ferner nach Thunlichkeit damit fortge— 
fahren werden wird, fo kann doch damit dem Bedürfniſſe 
allein nicht abgeholfen werden und wird mit Grund erwar⸗ 
tet, daß auch die Gemeinden zur Verbeſſerung der Lehrer 
ihrer Kinder nach Kräften gerne mitwirken werden. 11.) 
Den religibſen Unterricht in Landſchulen betreffend, be— 
ſtimmt der 53. Art.: Obwohl es bereits als Richtſchnur 
veſt ſtehet, daß in den Volksſchulen der Religionsunter— 
richt, verbunden mit verſtändigem Leſen der Bibel und an⸗ 
derer religibſen Bücher nicht als Nebenſache, ſondern als 
ein Hauptgegenſtand betrachtet werde, ſo wird doch bei der 
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Wichtigkeit der Sache dem von den getreuen Ständen ge 
äußerten Wunſche gemäß, das Fürſtl. Conſiſtorium ange⸗ 
wieſen werden, darauf von Neuem zu halten und zugleich 
bei der anerkannten Unzulänglichkeit des Geſenius'ſchen Ca⸗ 
techismus aufgefordert werden, ein neues Lehrbuch zum er- 
ſten Unterrichte in den Religionswahrheiten zu entwer⸗ 
fen, und der Landesherrſchaft vorzulegen, damit ſol⸗ 
ches, wenn es die höchſte Genehmigung erhält, ein⸗ 
geführt werde. 12.) Endlich iſt auch das Ableſen ver⸗ 
ſchiedener Landesverordnungen, welches die Prediger von 
der Kanzel verrichten mußten und wodurch der heilſame 
Eindruck, den die Predigt gemacht hakte, nur zu oft ge⸗ 
ſchwächt wurde, zur Sprache gekommen, und beſtimmt der 
38. Art. darüber Folgendes: Es iſt dem Fürſtl. Conſiſtoris 


bereits aufgegeben, um die Erinnerung an dieſenigen Ver⸗ 


deren Ableſen von den Kanzeln vorgeſchrieben 
iſt, um ſo nützlicher zu machen, einen zweckmäßigen Aus⸗ 
zug aus ſelbigen zu entwerfen, welcher, nach geſchehener 
Prüfung, ſodann zur Belehrung der Gemeinden über die 
fraglichen Gegenſtände, ſtatt des bisherigen Ableſens der 
ganzen Verordnung, zum Grunde gelegt werden ſoll. — 
Wahrlich des Guten ſchoͤn viel, und welche Hoffnungen 
begründet dieſer Anfang für die Zukunft! B. f 
r Der Hesperus hat unlängſt folgende ſehr wahre Be 
merkungen gemacht: „Es iſt hohe Zeit, daß die innere Orb⸗ 
nung (wir möchten ſagen „die Kirchendisciplin“, wenn 


ordnungen, 


nicht auch dieſer Name in neueren Zeiten verhaßt wäre). 


der evangeliſchen Kirche zweckgemaͤß hergeſtellt werde, wenn 
fie ſich nicht in — ſelbſt dem Staate höchſt nachtheiligen — 
Sekten auflöſen ſoll. Es iſt daher nothwendig, daß in 
jeder evangeliſchen Gemeinde eine dieſe Ordnung wahrende 


‘Behörde (man mag fie nun Presbyterium, Kirchenverftand 


oder Kirchenconvent nennen) beſteht Allein, eben fü 
nothwendig iſt es, den Geiſt des Proteſtantismus dabei 
nie aus dem Auge zu verlieren. Dieſer gibt jedem Kir⸗ 
chen-Genoſſen gleiche Rechte, und der Geiſtliche hat vor 
dem Weltlichen nur die moraliſche Gewalt voraus, als 
aufgeſtellter Lehrer auf die Erhaltung des ſittlich religiöſen 
Geiſtes zu wirken. Die aufſehende, örtliche Kirchenbehörde 
muß daher neben dem weltlichen Ortsvorſtande und den 
Ortsgeiſtlichen aus einigen freigewählten Kirchengenoſſen 
beſtehen. Ihre Aufſicht iſt auf die Erhaltung der äußeren 
kirchlichen Ordnung eingeſchkänkt, und fie hat ſich wohl zu 
hüten, die Freiheit des ſelbſtthätigen Prüfens und Han⸗ 
delns der Einzelnen nicht anzutaſten.“ G. . 

* Zuſatz zu dem Berichte aus Eaſſel wegen des zur frz 


hen Beerdigens der Juden (in der A. K. Z. 1823. Nr, 


66.) Die für alles Gute ſo ſehr empfängliche edle Fürſtin 
zu Lippe, Pauline, gab ſchon vor 20 Jahren das Geſetz, 


daß kein Verſtorbener, ohne beſondere Erlaubniß, vor Ablauf 


von 3 mal 24 Stunden nach dem Tode begraben werden 


durfte. Dieſem Geſetze mußten ſich auch die jüdiſchen Un⸗ 


terthanen im Lippiſchen, 


trotz allem Sträuben dagegen, 
B. . i \ 
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